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Mittheilungen
aus

Oldenburg .
Ein

vaterländischesUnterhaltungsblattüber alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Achter Jahrgang .

Sonnabend , den 3 . December .

Dramaturgische Studien
von vr . Adolf Stahr .

Ein Handbillet Friedrich s des Großen .
Lustspiel von Vogel .

Aufgcführt
Oldenburg , den 28 . November 1842 .
Eine Kritik im Feuilletonder Rhein . Zeitung nennt

das Stuck ein Zopfstück. Mag sein . Aber das Stück
hat allerhand gute Motive und ergötzlicheSituationen ,
und endlich einen Schluß , der in seiner Art nicht besser
sein kann . Man braucht nicht zu läugneu , daß von dem
Verfasser die Komik fast durchweg mit der Lächerlichkeit
verwechselt worden ist , man kann zugcbcn , daß das durch¬
gehende Corporalstockwcsenauf die Länge eintönig und
hier und da langweilig lvird , daß überhaupt bei einer
Wiederholung Kürzungen nothweudig sind , daß ferner daö
Stück wie sein , im Grcisenalter stehender Verfasser , dessen
Muse die Routine der Theaterpraxis ist , außer unserer
Zeit und ihre m Lustspiel steht , — und man wird darum
doch keinen Anstand nehmen , das Stück für ein , in seiner
Art gelungenes , zu erklären , bei dem man wohl mit gutem
Gewissen ein paar Mal sich der Wohlthateines herzlichen
Lachens hingeben kann . Notabene : wenn es so , wie gestern
gespielt wird . Denn diese Aufführungwar , ganz abge¬
sehen von dem Werthe oder Unwerthe des Stückes selbst ,
ein Meisterstück , über dessen Gelingen wir unsere Freude
auszusprechen uns gedrungen fühlen . Wer etwas von
der Sache versteht , wird die Behauptung nicht paradox

finden , daß dieses Stück einer guten Darstellung außeror¬
dentliche Schwierigkeiten biete . Scenen , wie sie hier vor-
kamcn , und von allen Mitspielern executirtwurden ,
dürften ans den jetzigen deutschen Bühnen nicht allzu
häufig angetroffcn werden . Und bedenkt man nun gar ,
daß unsere Schauspieler verhältnißmäßig öfter spielen und
sich viel mehr znmuthen müssen , als an den Bühnen , wo
thcils die Oper , mehr aber noch die Möglichkeit öfterer
Wiederholungen, Ruhcpunkte gewähren , so wird man um
so eher geneigt sein , ihnen die volle Anerkennung fiir
solche Leistungen , wie die gestrige , zu Thcil werden zu
lassen .

In nächster Woche haben wir die Darstellung eines
neuen historischenTrauerspiels: Karl von Bourbon ,
von Prutz , dem Dichter des rheinischenKönigsliedes , zu
erwarten , welches , wie bereits öffentliche Blätter melden ,
in Weimar , trotz einer nicht günstigen Besetzung vieler
Rollen , nicht nur mit entschiedenem Bcifallc anfgeführt ,
sondern auch sogleich , trotz der Kleinheit des Ortes , am
folgenden Tage mit noch crhöheterem Bcifalle und noch
vollerem Hause wiederholt worden ist . Leider verhindert
uns Mangel an Zeit , schon jetzt aus dem vorliegenden
Stücke eine Uebcrsichtder Handlung und ihres stets sich
steigernden Fortschrittes zu geben , und den tragischen Grund¬
gedanken in seiner Kraft hervorzuheben . Soviel dürfte
sich indessen schon hier versichern lassen , daß dieses dra¬
matische Erstlingswerk des jungen Dichters ( Prutz
zählt noch nicht 27 , Jahre ) , zu schönen Erwartungen be¬
rechtigt .
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Hayo , der letzte Häuptling über
Stadland .

( Fortsetzung . )

Des stillduldenden Fräuleins Wange bleichte , sel¬

ten sah man sie . Ganz anders aber war cs bei dem

Häuplinge , in welchem die edlen sanften Gefühle schon

lange erstickt waren . Man bemerkte an ihm kein Zeichen

der Betrübniß , als die entseelte Hülle seiner Gemahlin

der Erde übergeben wurde . Sogar die Tochter , welche

sich von dem Sarge der geliebten Mutter nicht trennen

konnte , trieb sein finster gebietender Blick fort , denn

längst war ihr sein Wille Befehl . Wie in einem

Wüthrich nmgcwandelt , erschien der Häuptling , als er

den Schmerz um die Gemahlin allmählig ans seinem

Herzen vertilgt hatte . Taub war er gegen daS Flehen

der Gattinnen und Kinder , welche kniccnd um Auf¬

hebung der Gefangenschaft ihrer Gatten und Väter baten .

Mit Peitschenhieben ließ er sie zum Bnrgthorc Hinaus¬

treiben , und rief zornentbrannt : » gehorchen sollen die
Hunde ! «

Die Unterthancn mußten eine solche Behandlung nur

immer mehr noch empören , dem Trotz und der Härte

setzten sie Widersetzlichkeit entgegen . Die Abgaben liefen

spärlich ein , dieselben beizutrciken , war vergebens ; denn
eher steckte der stolze Stadländer seine Habe in Brand ,

als er sie dem Häuptling überließ .

v

» Mordet nicht Eurer Tochter Glück , « schloß der Jun¬

ker von Nutzhorn . Er hatte um Fräulein Emma

den Häuptling gebeten , war aber von diesem mit der Er¬

klärung zurückgcwicscn , daß Emma dem Junker Fnlf ,

Commandantcn der Knappen bürg , einem Günstling

des Häuptlings , bestimmt sei . Daß Emma diesen Feig¬

ling tief anS dem Herzen verabschcncte und dessen Gegen¬

wart ihr unerträglich war , daS bekümmerte den harten

Vater nicht . Als indeß der Junker von Nutzhorn mit

Bitten nicht nachließ , der Häuptling , leidenschaftlich wie

er war , in Wnth gcri ' cth , des Junkers Namen einen ge¬

meinen nannte , mit thätlichcr Abweisung seiner Zudring¬

lichkeit drohte , da brausetc auch des Junkers verletzter

Stolz heftig auf . Er warf auf den Häuptling einen ver¬

ächtlichen , aber vielsagenden Blick , eilte hinunter in den

Burghof , schwang sich auf sein Pferd und befahl auch

den Seinen , aufznsitzen . Dann sprengte er davon , aber

im Bnrgthorc rief er dem Burgwart zu : » Sage Deinem

Herrn , die Sonne werde nächstens ein blutiges Werk bc -

scheinen ! « Tiefbeleidigt stand er , der Stolz der Stad -

ländcr , der oft so muthige Vcrthcidigcr ihrer Rechte , bald

darauf in einer Versammlung des Adels dieses Landes ;

nur mit Blut konnte seine Schmach abgewaschen werden .

Fräulein Emma rang die Hände : sic kannte den

Geliebten zu gut , um zu zweifeln , daß er blutige Rache

an seinem Beleidiger nehmen werde . Kniecnd bat sic den

Vater , sie nicht einem Manne zu verbinden , den sic im

Herzen verabscheue , aber er stieß die Weinende zurück :

» Nicht Dein Wille ist hier Gesetz , sondern der mcinigc , «

rief er ihr zu , » theuer soll der Junker von Nutzhorn

mir die Frechheit bezahlen , daß er seine Augen zn Dir

aufzuheben wagte . «

V »

So eben meldete der Burgwart die Ankunft des Jun¬

kers Fnlf , Commandantcn der Knappcnburg . „ Laß

ihn cintrctcn ! " gebot der Häuptling , und Fnlf trat ein ,

auf dessen Gesichte sich deutlich die Angst der verwichcnen

Nacht malte . Auf einen Wink dcS Gebieters entfernte

sich die Dienerschaft , und Fnlf berichtete nun mit ängst¬

lichen , leisen Worten seinem Herrn , wie er in der Nacht

verdächtige Leute die Burg habe umschleichen sehen , die¬

selben aber durch die Armbrnstschützcn vertrieben habe .

Als er am Morgen die in der Nähe Wohnenden befragt ,

habe er selbst durch Drohungen Nichts hcransbringcn kön¬

nen , als daß in der Nacht ein Troß Reisiger von

Hahnenknoop her gegen die Burg gezogen , in der

Nähe derselben abgesesscn , aber bald darauf in gestrecktem

Galopp zurückgckommcn sei , und dann sich nach verschie¬

denen Seiten hin zerstreut habe . Erkannt habe man keinen ,

wenigstens hätten die Knappen Niemand mit Bestimmtheit

zu nennen gewußt , wenn sic auch glaubten , die Junker

von Nutzhorn und Lübben unter den ersten der

Verkappten bemerkt zn haben . Der Häuptling staunte

anfangs , faßte sich jedoch , gab dem Junker Vcrhaltnngs -

n befehle , und geleitete ihn mit den Worten : » Thut Eure

Schuldigkeit Junker ! Fräulein Emma ist die Einige , "

in den Burghof .

Geradcsweges von da ging er in des Fräuleins Emm a

. Zimmer . » Laß Deinen Junker von Nutzhorn fahren ,

Mädchen , " redete er sic an , » Banernadcl paßt sich nicht

für eines Grafen Tochter ; und nie soll er Dich ans meinen

Händen empfangen . " — » So will ich lieber den Schleier

nehmen , als daß ich dem Junker Fnlf zum Altäre folgc , «

cntgegnetc , sich erhebend , Emma mit fester Stimme dem

Hartherzigen , und entfernte sich durch eine Scitcnthür .

(Schluß folgt . )

*) Die Familie Lübbe » , aus welcher später Dido und
Gerold zu Bremen auf dem Schaffst endeten , wohnte
zu Düddingen , wo . man vor wenig Jahren noch den
Platz sehen konnte , auf welchem ihre Burg gestanden ; jetzt
ist die Anhöhe abgetragen .



Musik .

» Ob der Patriotismus der Oldenburger abgenommcn
bat ? _ oder ? « — Was der Tausend ! Dcr Patriotis¬
mus dcr Oldenburger hat abgcnommeu ? Woran sehen
wir das ? Doch gewiß nicht z . B . an den neuen Blät¬
tern für Stadt und Land : sic wollen hcimathliche
Interessen bespreche » ; — doch nicht an der gleichfalls neu
gegründeten juristischen Zeitschrift : sic hat das vaterlän¬
dische Recht zu cultivircn , zum hauptsächlichen Zweck !
Nein ! Wir sehen cs daran , daß das Coneert unscrö
Landsmanns Fürstenau neulich nicht so vielen Besuches
sich erfreute , als solchen seine in früheren Zeiten hier ver¬
anstaltetenConcertc hatten . So steht es beschrieben in der
vorigen Nummer der Mittheilungen , Seite 206 . —
karclon ! Sie behaupten das ja nicht unbedingt . Sie
sagen : » hat dcr Patriotismus abgcnommen ? oder ? « —
Was soll das heißen ? Wir sehen cs aus Ihrem Folgen¬
den . Sie sagen mcthaphorisch : » dcr rauschende ( !) Flügcl-
schlag dcr Zeit hatte ( !) auch unser » Fürstenau nicht
unberührt gelassen « , d . h . simpel weg : Fürstenau ist
alt und stumpf geworden . Aber das wußte man ja doch
noch nicht , che man in das Coneert hiucinging! Und ^
selbst hätte man cs gewußt ( es ist noch die Frage , ob
es überhaupt wahr ist ! ) , man hätte nach Ihrer Ansicht
aus Patriotismus hineingchen müssen . Es ist ein
schlechter Patriotismus , in das Coneert eines Lands¬
manns zu gehen , um sich musicalisch zu erfreuen , also
aus rein egoistischen Gründen .

Wir nun , was unsere Meinung anlangt , halten cs
für ein erfreuliches Zeichen der Zeit , daß das Publicum
den jetzigen Virtuosen , doch nein ! der hcutigcstags mo¬
dernen Musik in den Concerten derselben , seine Thcilnahme
immer mehr und mehr entzieht . Alle Tüchtigen arbeiten
daran , das Publicum , zu überzeugen und zu belehren ,
Laß cs eine anderc und bessere Musik gicbt , als die Vir¬
tuosen in ihren Concerten aufzutischen pflegen , und das
Publicum hat angcfangen das cinzusehcn . Wir waren
nun schon im Begriffe von unserer Stadt Oldenburg an -
zunehmcn , daß ihre musicalischcBildung gleichfalls hier
einen Beweis guten Fortschreitcns gegeben hätte . Da
sagen Sic : » Wie weit sind wir doch gegen Salzburg
zurück ! « Sic motivircndiese Ihre Exclamatiou dadurch ,
daß Sie refcriren , man habe die beiden Ouvertüren in
diesem Fürsten « u ' schen Coneert , da sie doch dcr Herr
Hoscapellmeistcr Pott dirigirt habe , was genüge , » zu
sagen , daß die Aufführung nichts zu wünschen übrig ließ « ,
nicht gebührend beklatscht , und in Salzburg haben , als
dieser » große Dirigent « dirigirt habe , sogar die Damen
ihre Alabaster - Hände sich roth applaudirt . So steht dicS
allerdings fast wörtlich in der Relation über das Salz¬
burger Mozarts - Fest in einer der letzten Nummern der
Leipziger attgem . music . Zeitung . Nun erinnern wir uns .

daß in frühem Zeiten auch hier , was Pott dirigirtc , un¬
geheuer beklatscht wurde . Daraus folgt , daß Sic annchmcn
müssen , wir hätten einen bedeutendenRückschritt ge¬
macht . Das ist hart ! Sollte die acht- oder neunjährige
hiesige Wirksamkeit des HofcapellmeistcrsPott , von der
man sich ja doch anfangs Wunderdinge versprach , nichts
anderes zu bewirken im Stande gewesen sein , als einen
so ungeheuer großen Rückschritt ? Sic werden mir , bei
Ihrer Bereitwilligkeit , die Verdienstedes Herrn Hof-
capellmcistcrs anzucrkcnncn , nicht widersprechen dürfen , wen »
ich sage , es ist diesem Factum nach auch möglich , anzu -
nchmcn , daß wir vorwärts gekommen , und nun um
so viel , als wir vorwärts kamen , vor Salzburg voraus
sind , wofern Sie mich geneigt fänden , Ihnen zuzugebcn ,
der Herr Hofcapcllmcister Pott habe uns so weit gc -

> bracht , daß wir , , da nämlich nichts vollkommen in dcr
! Welt ist , also auch die Leistungen Pott ' ö nicht , ich sage ,

daß wir im Stande sind , jetzt Ansprüchezu machen , die
selbst Herr Hofcapcllmcister P o t t nicht mehr zu befriedigen

^ im Stande ist .
» Wie weit sind wir doch gegen Salzburg zurück ! «

Wahrhaftig, das ist hart , sehr hart , gegen unser Publicum
sowohl , als gegen Pott . » Gegen Salzburg !« Es
ist bekannt , daß Wien und seine Umgegend , nach un¬
seren nördlichen , etwas bedeutungsvolleren
Begriffen , auf einer unendlich niedere » Stufe musi¬
kalischer Bildung stehen . Und nun heißt cs : » Wie weit
sind wir doch gegen Salzburg zurück ! « » Gegen Salz¬
burg ! « Es ist . hart ! Salzburg , dessen musicalischcr
Referent dcr obbemcldcten Lcipz . allgcm . musie . Zeitung
nicht weiß , daß das kleine , aber sehr bedeutungsvolleIn¬
strumentalsolo vor dem "luku ininum in Mozarts
weltberühmte » lieyuiem von der Posaune , und nicht vom
Fagott , geblasen werden muß . Wahrhaftig , cs ist hart ,
cs ist zu Hartl

Wir bitten freundlich , lassen Sie uns künftig unge¬
schoren . Wir sind uns eines redlichen Strcbens , und auch
so ziemlich des rechten Weges bewußt . Und nun mögtcn
wir gegen Ihre Beleidigungen sicher sein , und Ihren
spöttischen Hohn uns erspart sehen , wenn auch nur um
einiger Schwachen willen , daß sie nicht irre werden .

Begnügen Sic sich , wcnn ' s beliebt , mit den Ankün¬
digungen vielversprechender Concertc . Apropos ! Sic rühmen
da den Ostermorgcn von Ncukomm . Kennen Sic
dies Werk ? — Ich meine nur , weil Sic doch die Ouver¬
türe zur Entführung mit dcr zur Zauber flöte ver¬
wechseln . Nnn ! Ist auch nicht » öthig . Man sagt manches
auf guten Glauben , und der Lieb ' und Freundschaft wegen ,
oder weil man aus beliebigen Gründen für einen Conccrt -
gcbcr oder dessen Coneert sich intcrcssirt . In Ankün¬
digungen ist dergleichen auch nicht für eine Kritik zu
nehmen . Aber in einer Kritik aus Lieb ' und Freund¬
schaft , oder auch aus Haß und Feindschaft gegen eine be¬
stimmte Person sich an der Kunst versündigen , daS ist vom
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großen Uxbel . Und doch geschieht mich dieses so häuflz !
Es gicbt so manche , die entweder gar nicht schreiben , oder
nur , weil sic ans persönlichenRücksichtenjemanden hcr -
ausgcstrichcn , oder auch heruntergemacht wissen mögten
Sie schreiben also , so oft sie schreiben , nie im Interesse
der Kunst . Es hat aber einer , der wirklich im Interesse
der Kunst schreibt , und schreiben will , genug zu thun ,
daß er sich von dem Einflüsse etwaiger persönlicher be¬
sonderer Ab - oder Zuneigung frei hält . — WaS übrigens
besagte » Ostermorgen betrifft , so wollen wir hicmit dieses
Werk , das wir nicht kennen , keineswegs verdächtigt haben ;
aber nach Ihrem Gewährsmann, dxm Referenten der Lcipz .
allgcm . music . Zeitung istNeukomm — nun , was soll
man kurz sagen ? — gegen Pott wenigstens ein Pfuscher .

Etwas aus unserer Zeit .
Ein hiesiger achtbarer Bürger und Profeffionist wech¬

selte im vorjährigenHcrbssc seine Wohnung . Die Frau
desselben sieht die erste Woche nach ihrem Umzuge täglich
ein kleines vierjähriges Nlädchen , mit bloßen Füßen und
in zerlumpter Kleidung , ans der Straße ; oft mit einem
Stücke erbettelten Brodcö sich neben einem großen Hund
legend , und ihre in der nassen , Herbstwittcrung erstarrten
Füße an demselben erwärmend . Auf ihre Nachfrage er¬
fährt die Frau , daß dieses Kind keinen Vater habe , der
cs anerkenne , daß die unverhcirathctc Mutter es so miß¬
handele , daß man cs nur mit derselben drohen könne , und
daß eine arme alte Großmutter cs zu sich genommen habe ,
sich aber am Tage wenig um dasselbe bekümmere .

Barmherziger, wie manche Wohlthätigkcits- Anstalt ,
die nur legitime Kinder aufnimmt , zieht die Frau die
Kleine an sich , läßt - sic an ihrem Tische essen und behält
sic des Tages über bei sich . Noch mehr . In dem ver¬
wahrlosten Kinde haben sich Unarten entwickelt , schmutzige
Reden gehen oft aus dessen Munde ; diesem versuchtdie
umsichtige Frau mit jener Strenge zu steuern , der die
Liebe stets zur Seite stehen muß — und es gelingt .

Als ich dieses Frühjahr wegen einer Arbeit in jenes
HauS kam , sah ich zuerst die Kleine . Ihr freundliches ,
munteres Wesen , so wie meine Neigung , mit Kindern zu
verkehren , veranlaßtcn ein Gespräch mit ihrer Wohlthäterin,
in dem ich einen Theil dessen erfuhr , welches mich veran¬
laßt - , diese Zeilen nieder zu schreiben .

Die herzliche Freude der Frau an dem Kinde , ihre
einfache Erzählung ohne alle Ostentation , ließen mich den
Grund erkennen , aus dem allein ein Werk der Liebe her -
vorgehen kann . — Mit Vergnügen sah ich im Verlaufe
dieses Sommers das Kind einige Male wieder ; besonders
vor einigen Wochen in einem ganz neuen , mit für den
Winter berechneten Anzuge . Es machte mich auf jedes
Stück desselben aufmerksam , vom blanken Schuh bis zum
Bande , das ihr Haar zusammen hielt , und war sehr
glücklich .

Die Frau , die solches gethan , entbehrt in ihrer be¬
deutenden Haushaltung der Magd . Rastlos thätig zu
schaffen , was zum Besten ihres Hauses diene , in dem eine
freundliche Ordnung einen wohlthuend anspricht , verläßt
sic dieses selten — nie um sich außer demselben Vergnü¬
gungen zu suchen . Die Mittheilungenkennt sic nicht ;
darum brauche ich nicht zu fürchten , sie durch meine Er¬
zählung zu verletzen , und damit dieses nicht geschehe , bitte
ich Euch , lieber Leser oder freundliche Leserin , die Ihr
vielleicht in dieser Schilderungdie wackere Frau erkennt
oder errathet — schweigt I aber wenn Ihr cs vermögt , so
geht hin und thut ein Gleiches .

Kirchennachricht .
Vom 26 . Nov . bis 2 . Dec . sind in der Old . Gem .

1 . Copulirt : Maximilian Heinrich Rüder und Eli¬
sabeth Johanne Vigelius . Heinrich Anton Friedrich Spieske
und Wilhelmine Christiane Elisabeth Rullmann . Hinrich Bruns
und Margarethe Schelling, Dierk Millers und Gesche Helene
Wahnbek . Berend Hinrich Berge und Catharine Margrethe
Zinges .

2 . Getauft .- Henning Rudolph Ferdinand Lehmann .
Paul Friedrich August Pott . ConstantiaFriedrich Peter Pott .
Carl Friedrich Emil Lüdke . Johanne Marie Louise Uster .
Adolph Matthias Gerhard Müller . Friedrich Martin Wilhelm
Andre . Julie Pauline Sabine Bluhm . Anna Sophia Maria
Bischof . Anna GerhardineMargaretheBuscher . Eilerd Diedcrich
Bruns . Johann Ludwig Leopold Mohrmann . Johann Friedrich
Hermann Schulz . Ein unehelicher Knabe .

3 . Beerdigt . Georg WilhelmSchlömann26 I . 2 M .
Johann Hinrich Gerhard Christoph Sillje 49 I . 16 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Am ersten Adventssonntage den 27 . November .

Früh ( Ans . 8x Uhr ) Herr HülfsprcdigerBarelmann .
Vorm . ( Ans . 16 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Nachm . ( Anf. 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Hierbei 43 , 44 nud 45 des
Wöchentlichen literarischen Anzeige -Blatts 1842 ,

ausgegeben von der Schuizeschcir Kuchhandlnng .

Redacreur : OberamrmannStrackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Oldenburg .
E i n

vaterländischesUnterhaltungsblattüber alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Achter Jahrgang .

»-W AO » Sonnabend , den 10 . December.

Dramaturgische Studien
von vr . Adolf Stahr .

Karl von Bourbon .
Trauerspiel in fünf Akten von R . E . Prutz .

Aufgkführt
Oldenburg , den 8 . December 1842 .
Karl III . Herzog von Bourbon , Connctableund

erster Reichsfeldhcrr von Frankreich , Prinz von Geblüt ,
und NachkommeLudwig ' s des Heiligen , ist ei » Name , mit
dem sich die Erinnerungan den höchsten Gipfelpunkt des
Ritterthumsund kriegerischer Hcldengröße in der Geschichte
Frankreichsverknüpft , währendder tragische Niedergang ,
dieses leuchtendenGcstirn 's zugleich einen finstern Schatten
auf die historische Gestalt des Helden wirft . Zweitgeborner
Sohn Gilbert 's von Bourbon , Vicekönigs von Neapel und
einer Fürstin von Gonzaga , war er durch die väterliche
Erbschaft der Grafschaft Montpensicrund durch die Hci -
rath mit der HerzoginSusanne von Bourbon - Baujcu,
der einzigen Erbin der zweitenHauptlinieseines Stammes ,
der mächtigsteFürst Frankrcich ' s , dessen Rcichthum an Be¬
sitzungenund Einkünften selbst den Glanz des Königsthrones
überstrahlte . Moulins , die Hauptstadt dcS Hcrzogthnms
Bourbon , sah einen Hof in seinen Mauern , der aus den
Vornehmsten deö Landes gebildet , den mächtigen Vasallen
als regierenden Fürsten erscheinen ließ . Aber mehr als
Macht und Glanz des Besitzes zeichneten Karl 'n von Bour¬
bon ein ritterlicher Sinn , und jene kriegerischen Tugenden
ans , die im Bunde mit Freundlichkeit und Milde , sittlicher

Strenge und Gerechtigkeit , ihm die Herzen nicht nur seiner
Untcrthancn , sondern ganz Frankreichsgewannen . Von
früh auf zum Krieger gebildet , legte er in dem Feldzuge
Lndwig ' s XII . gegen Genua ( 1507 ) und Venedig ( 1509 )
den Grund zu seinem späteren Kricgsrnhmc . Die Ge¬
schichtschreiber jener Zeit rühmen an dem , damals kaum
achtzehnjährigenJünglinge , vor allen andern Großen » seine
Wißbegierdc und seinen Eifer , sich hcrvorzuthun . « In der
Schule der Latremouille, Bayard , Ludwig d ' Ars , La Pa -
liffe , d ' Alegrc , Chaumont , Trivulzio und zahlreicher anderer
ausgezeichneterFeldherren und glänzenden Krieger , deren
Waffenbruder er ward , bildete er sich zum vollkommenen
Ritter und Fcldherrn aus . Seine Tapferkeit entschied nach
des ganzen Heeres einstimmigem Urthcileden Sieg bei
Aguadcllo . Aber die Eifersucht Ludwig ' s XII -, der durch
ihn den Ruhm seines Lieblinges , des Herzogs Gastou de
Foix , gefährdet sah , wußte ihn bald vom Kriegsschauplätze
zu entfernen . Doch nach dem Tode des Letzterenberief
ihn der König wieder in seinen Dienst , und vertraute ihm
1512 den Krieg gegen die Spanier und 1514 die Ver -
theidigung des wehrlosenBurgund ' s gegen die Engländer .
Sein Ruhm als erster Feldherr und Krieger Frankrcich ' s ,
war schon unbestritten , als der junge feurige Franz I . ,
der unter Bourbon ' s Leitung seine ersten Sporen verdient
hatte , den Thron Frankrcich ' s ( 1515 ) bestieg . Obgleich
schon damals nicht ohne Eifersucht auf Bourbon ' s Größe
und Waffenruhm , erhob er dennoch , beides anerkennend ,
durch die Würde eines Connctable den 26jährigcn Helden
zum ersten Beamten des Reiches . Als solcher war er cS ,
der den kriegerischen . Geist der Nation und die Disciplin
des Heeres durch Gesetze und Anordnungen , die noch vor -


	[Seite]
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210

